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DIE BERNER WOCHE

auszdge, aber dak jedes ein weikes Kreuz in die Fahne
fehe, weil diefes RKreuz bisher den Eidbgenofjen immer den
Gieg gebrad)t Habe.

1540 nabhm die Taglabung von Babden eine rote Fahne
mit weikem Rreuz fiir die nad) Rottweil gejdidten eid-
gendlfifden Hilfstruppen an. Seit dem 17. Jahrhundert
fithrten die Kantone das weike Kreuz ein, das auf einem,
bie fantonalen Farben in Flammenlinien tragenden Grund
ftand. Die in fremdem Dienjt jtehenden Regimenter bHe=
folgter: in der MRegel den gleidhen Gebraud. Ihre Fabnen
flatterten in ganz Curopa.

Die eine und unteilbare BHelvetifdhe Republif erbielt
cine Ddreifarbige Fahne: Griin, gelb und Rot. Jady der
Mediationsafte wurde
nahmen mit Freuden die Flammenbanner mit dem Kreus,
die man ihnen genommen hatte, wieder auf. Im Jahre 1815
wurben die alten eidgendijifdhen Farben offiziell. In ber
TaglaBung 3u Jiiridh wurde am 4. Juli 1815 bdas ovon
Weberli gezeidnete Kreuz angenommen. 1841 erhielten unfere
Bataillone auf Wnregung von Oberit Dufour, dem jpiteren
General, Fahnen, die den MNamen des Kantons in golbenen
Lettern auf dem RKreuze tragen. Im Jahre 1889 wurbden
dbie gleidlangen, indeffen um einen Seditel langern als
breiten Wrme des Kreuzes angenommen.

Das weihe Kreuz im roten Feld ift alfp mit Redt
unfere Fabhne. Es ift die Fahne von PMorgarten, der Sieger
fener Sdladht, in der unfere Vorfahren als die erften unter
den Voblfern das Redt Vidy erftritten, Jidy Yelbft 3u regieren.
Gie it das Symbol unferer Liebe zur Unabhdangigleit,
unfer JIbeal der Geredtigleit und drijtlider Ndaditenliebe.
Friiber wurde das groe BVanner nur enthiillt, wenn bdes
Landes Ehre oder Jeine Sidperheit in Frage ftand und
wenn alle feine Hilfstrifte einberufen waren. Jeder Tdhour:
,, Ueber die Fahne 3u waden, wenn das Banner fiel, es
3u ergreifen unb bod) 3u DHeben, oder es einem andern 3u
qeben und es nie 3u verlaffen, weder tags nodh) nadts, bis
in ben Tobd.”

ie abgejdafft und bdie Kantone

3wei 3auber[priidye.

Die beiden folgenden, nady dem Volfsglauben mit ge-
heimnisoollen Krdften begabten Briefe finden fich nod) in
mehr Bernijden Bauernhiujern, als man gemeinhin glaubt,
und ber Glaube an bdie geheimnisvollen Wirfungen bder
iiberitdifden Dofumente ift nod lange nidht erlojdhen. Dem
Ungldubigen, und als folder gilt dem BVolf jeder einiger-
maken Entfrembdete, find folde Mpiterien anfangs [Hwer
sugdnglidy; mande alten SLeute fpreden nur mit einer
gewilfen Sdien vom lufthangenden Brief und dem andern,
der das quellende Blut ftillen fann. Dem modernen Ge-
bildeten fommen folde Weberrejfte mit Redt beinahe be-
[uftigend vor; man enthdlt Vidh aber nidht des Gedanfens,
welde Wirfungen wobl bdiefe WArt myitifden Jufammen-
banges mit der Natur in den Seelen fener vergangenen
Gejdlediter Hatte.

Der ,, Lufthangende’* fowohl als das , Triftige Gebet”
findb an und fiir jid Madwerfe, die mbglidermweife auf
uralte. mothifde Formeln uriidqeben, aber, namentlid der
erfte, inhaltlid) oollftdndig der driftliden Gedanfenwelt an-
gepaBt find. Nidt die (tiliftilde Leiltung, die vielleidht
oon irgend einem unbefannten Sdwindler Hherriihrt, nament-
lid Dbeim erften, intereffiert, wohl aber der Glaube des
Bolfes daran; aus diefem Grunde feien fie Hhier abgedrudt.

€in ganj neuer, trauriger und wabhrhaftiger Warnungs-
bertdyt von dem am 29jten Wintermonat 1721 3u ﬂBenfen—
burg in der Luft gehangenen
Brief.
Welden Gott Hat fehen lallen vor und in der Stadt,

alfo daB niemand weil, worauf und woran er Hanget, ift

aber mit goldenen Budjitaben gefdricben und von Gott

durd) einen Cngel gefandt; wer ihn Luit hat abzuidreiben,
3u dem neiget er |idy; wer aber nidt Lujt hat, ihn abjzu-
fdreiben, vor dem fliehet er in der Luft.

Critens heit es in diefem Brief: Id) gebiete eud, dak
ibr am Gonntag nidt arbeiten follt, fondern mit Andadt
fleiBig in die Kirden gebet, und fleigig Detet, und unter
dem Wngelidht eud) nidht [dmiidet.

3um  andern follt ihr feine fremden Haare obder
Bariiden tragen, nod) Hoffahrt darmit treiben. Von euren
Reidythitmern jollt iHr Dden Wrmen audy mitteilen; und
glaubet, daf diefer Brief mit Gottes eigener Hand- gefdrie-
ben, und von Jefu Chrifto uns it aufgefest, - auf dah ibr

nidht thuend wie unverniinftiges Bieh. Ihr Habt fedis Tage

in der Wodjen, eure Arbeit 3u verriditen, aber den Sonntag
jollet ihr mir Beiligen. Wollt ihr mir es aber nidht thun,
fo will id) Krieg, Pejtilens und Hungersnoth auf Erbden
fdhiden, und mit vielen Plagen eud jtrafen, auf dak ihrs
bhart empfindet.

Sum bdritten gebiete idh eud), dak ihr am Gamstaq
nidt 3u fpdat arbeitet, und am Sonntag wieder frith in die
Kirdye gebet, ein jeder, er fei jung oder alf, in wadjender
Andadht feine Siinden befennen, auf dak fie eud vergeben
werden. Jum vierten begehrt nidht Gold oder Silber, treibet
nidht Betrug - mit feinen Sadien, nod Hoffahrt, nod
Fleifdesluft und Begierden, jondern gedenfet, dak id) alles
gemadt Habe und wieder zerjdmeiffen Fann.

Einer rede dem andern nidts BVidles nad), und freue
didy nidht, wenn dein Ndadjter Wrm wird, jondern Habe
Mitleiden mit demfelbigen.

3hr Kinber ehret euren Vater und Mutter, Jo wird
es eud) wobhlergehen; wer das nidht glaubt und nidht Haltet,
der fei verloren und verdbammt. Jefus hHat das mit feiner
eigenen Hand gefdrieben; wer es widerfpridht, und von
mir abjteht, der Joll meiner Hiilfe nidht 3u gewarten haben;
wer den Brief hHat und nidht offenbart, der fei verfludt
von der DHertliden Kirde Gottes, und von meiner allmid-
tigen Hand verlaffen.

Diefer Brief wird einem jeden gegeben ab3ufdreiben;
und follten eurer Giinden foviel fein wie der Sand am
Meer und Gras auf dem Feld, fo jollen fie eudy dody ver-
aebenn werden, wenn ihr es glaubt und haltet, was diefer
Brief fagt. ‘

36 werde eud am fiingiten Tag ’fragen und ihr
werdet mir von euren Siindben wegen nidht ein Wort ant-
worten Tonnen.

Wer diefen Brief Hat 3u Haus, den wird fein Wetter
erfdieffen oder Donmer erfhlagen, vor Feuer und Wajfer
wird er vermabret und fidher jein.  Welde Berfon den Brief
Hat und bei fidh tragt, und den Penjdentindern offenbart,
die foll einen frohlidhen Abjdied von diefer Welt nehmen
und empfangen. Haltet meinen Befehl, welden id eud
gegeben durdy den Diener, den idh gefandt hHabe. IJd, ein
Apoftel nody fiir eudy gegeben, ju Wenfendorf in der Luft
aehangenen Brief, den 29jten Wintermonat 1721.

Du Menid, betradte dod), was hier jid ugetragen!
Gott hat es o gefiigt, und das it Jeine Hanbd. ‘
Cr wblle, dak wir nidht Jein Strafen miifjen tragen;

WAd) Herr! behiite Jelbjt die Stadt und unfer Land:
Ad! Lak uns diefe Rubh nod) lange Jeit genieffen

Und diefen Gnadenftrom beftdndig auf uns flieffen.

Gefunden im Garneul (Hinterhaus) bet Heimiswil im
Suni 1913.

Kriftiges Gebet,
wodurd) man id vor Kuael und Degen, vor jidhtbaren und
unfidhtbaren Feinden, jowie vor allem mdgliden Webel bHe-
{dhiigen und bewahren onne.

Graf Bhilipp von Flandern f)atte einen, welder das
Leben verfduldet Hatte, und als ihn der Graf wollte ridten
laffen, fonnte ihn fein Sdharfridhter ridten, fein SdHhwert
wollte ihn [d@neiden. Da verwunderte [idh der Graf unb



IN WORT UND BILD

fprady: Wie |oll iy das veritehn? Jeige mir die Sade
an, fo will id) dir das RLeben jdyenten.

Da 3eigte er ihm den Brief und er {driedb ihn mit allen
feinen Knedten ab. Willft du vor den Rat gehn, o nimm
diefen Brief 3u dir, an deine redte Seite, Jo fann man dir
nidt Urjade geben nid)t iiberwinden; o du deines Herren
oder Frauen Gunit nidht Hajt, Jo nimm diejen Brief zu dir,
jo befommijt du ihre Gunit bald wieder. Welde Frau in
Kindsndten liegt, hangt ihr den Brief an den Hals und jo
gebiert [ie, ohne Sdyaden. Welder aus der Ytaje blutet
und es nidt Jtellen Tann, jo lege diefen Brief auf jein Haupt,
und es ftellt ihm das Blut gleid); welder diejen VBrief in
das Dad) |tedt, da trigt der Donner und ver Blif Teinen
Sdaben.

Das Blut Jeju Chrijti, welder Gott und Wien|d war,
bebiite mid) Wnna Litdi vor allerlei Waffen und Webr,
Gejdiog und Gejdiik, lange oder furze Sdwerter, Wielfer,
Degen und Catabiner, $Hellebarten und was fonjt Haut
oder ftidt, Steden, Degen ober furze oder lange Flinten
oder Biidjen, |o jeit Chrijfti Geburt gejdhmiedet worden
find; oor allerlei Metall, es fei Cijen oder Stahl, Wd)d
oder Blei, Crz oder Holz. Jejus Chrijtus, das wabhre
G®otteslamm, bebiite mid), Wnna Liidi, vor allerlei Ge-
jdhoh. und Gejdiigen, bei Behalt des Bunbdes, wie Maria
ibre Jungfraujdaft Hat behalten vor und nad) der Geburt.
Made alfo ihre Waffen jo weid) wie die Blutstropfen, die
Jejus Chrijtus am Oelberge vergoffen hat. Jejus Chriftus,
bebiite mid npt‘bi‘)ien Beridten, Hinterwdrtsidhlag, Jau-
berei, Brunnenjtellen, vor allerlei Feinden, |idhtbaren ovder
unfidtbaren. Herr Jefus Chrijtus, laf mid, WUnna Liidi,
nid)t verloren jein, nocf) werden, dann wandle mit mir und
fei bei mir bis an mein leBtes Ende und lag mid) nidt,
dag id) bier jterbe. Das helfe mir Gott, der Vater, Gott,
der Gohn und Goit, der heilige Geilt, Wmen!

Die beilige Dreifaltigfeit jei mit mir und Dbei mir,
die Dbehiite mid), WUnna Liidi. Die einige Gottheit Jefus
Chriftus jei bei mir auf dem Waffer und auf dem Lanbde,
Holz ober Wald, Berg oder Tal, Dorf oder Stadt, wo idh
gehe ober |tehe, |iBe oder liege oder wo id) bin. Herr
Jefjus Chriftus, bebiite mid), WAnna Liidi, vor allen bdjen
Feinden, fie Jeien fidhtbar obder unfidytbar, Heimlich oder
bifentlidh. €s Dbebiite mid), WUnna Liidi, der einige Goit
durd) Jein bitteres Leidben und Sterben und durd) jein rojen-
farbes Blut, das der Herr Jejus Chriftus am Kreuze ver-
gollen Bat. Wlfred Fanfhaujer.

AHenry Ford und die Stokholmer

Dermittlungskonferenz.

Cin_amerikanifcyer . Milliardar.

BVor uns taudt ein prunthafter Palajt mit riefigen
weiBen Parmorfiulen an der Fifth Uvenue in Newyorf
auf, ein Ponjtrum in vornehm grefifierendem Stil oder
unmbdglidyen mobernen Formen, in dem es von behand-
jdhubten Lafaien in goldweifer Livree wimmelt, wo abends
Duende von Prunfautos vorfahren, wo bdie JNddte um
Tage und die Tage zu Nddten werden, wo der Verfud
gemadi wird, einen fleinen Teil von bden unermepliden
Reidtiimern, die Tag fiir Tag hereinjtromen, in unerhdrtem
Luzus wieder draufgehen zu laffen .

Henry Ford ijt fein derartiger Milliardiir.

Cr lebt in falt puritanijder Cinfadheit in einer BtIIa
Chicagos, die 5000 Dollar gefojtet hat. ,,Armielig!’ wiirde
jeder der ,,fleinen GSparer* ausrufen, die wir bei uns Iil-
[iondre nennen, wenn . feinesgleiden (i mit jold .einem
Hausdien begniigen wiirben.

Cine Dienftfrau beforgt mit Mrs. Ford bden fleinen

Haushalt, andere Dienerfdhaft gibt’s im Haufe diefes IMulti-
milliondrs nidt, er wiirde es als eine BVer[dwendung der

menjdliden Wrbeitstraft betradhten, mehr Leute 3u feinem
perjpnlidhen Dienft einzuftellen.

Penry $ord,

Wir. Ford ijt aud) fein Gejellidaftsmenid. Er hat in
jeinem Reben nod) nie einen Frad getragen obder einen
Diamanten in feine Krawatte gejtedt.

Cr it ein ridtiger Pann der Wrbeit und der Tat; er
madit niemals viele Worte, und es ift ihm geradeju un-
mbglid), vor vielen Mienjdhen zu fpredjen. WAber wenn er
in feine Fabrifrdume fritt und irgendwo Ddie Jngenieure
ratlos um eine Mafdyine Herumijtehen, an der etwas nidt
nebr flappt, dann greift er felber nady Sdraubenjdliifiel
und Oelbehdlter, und man verfidert uns, dak er bdie
Wajdyine faum 3u verlaffen pflegt, ehe er den Fehler ge-
funden und die WUnordnungen zu ihrer Reparatur gegeben.

Das legte Gefddftsiahr bradite Ford einen giinftigen
Rednungsabidlup. Er lie infolgedefjen jeiner ganzen Kund-
Jdaft vom Detreffenden Jahr (einige Hunderttaujend Kdufer)
je einen Ched von 250 Fr. zuftellen mit der Bemerfung,
er habe fiir den Wagen um o viel ju viel verlangt.

~ 3n jeinem $Hauptetabliffement bejdyiftigt Ford 22,000
WUrbeiter, in feinen iibrigen Fabrifen, Filialen und Agenturen
weitere 80,000 Piann. Seine Fabrifen fabrizieren tdaglidh
gegen taufend Wutomobile. Es ift vor allem bder billige
Wagen, den er Herftellt. Dod) Hat der Fordwagen troh
des billigen Preifes einen ausgezeidneten Ruf. Wie wire
es Jonjt aud) mbglidy, ein eingelnes Ctablijfement fo gu
entwideln und 3u fordern, dah es wdhrend eines aditjtiin-
digen WArbeitstages in jeder Minute zwei fertige Automobile
in die Welt Hinaus Jenbet?

Henry Ford weil, dah jeder, aud) der Dbefdjeidenite
Wrbeiter ein Wnredt auf eine anjtindige, forgenfreie CExi-
jten3 - und auf einen Miitgenuhp an bden Kulturgiitern der
Wienjdyheit hat. Er weih das — und er Hanbelt aud) darnad.
Cr bezahlt einen Mindejtlohn von 5 Dollars (25 Franfen),
der jeder Pubfrau, jeder Telephonmaid und jedem Mej-
jengetbon ausgeridhtet wird. Das iit aud fiir amerifanifde
Verhdltnifle ein anjtdandiges Gehalt.

3n feinen Fabrifen hat Ford 600 ,,Singling*-3dglinge,
frithere 3udthausinfaffen, angeftellt. Cs it ihm dran
gelegen, diefe Leute in geordnete, gute und erfreulide Ver-
haltnifle 3u verpflanzen und fie auf jolde Weile in braudy-
bare Menjden umzuwandeln. Bisher jollen nur 3wei von
diefen 600 riidfdllig geworden fein.

Das ift der Vann. :



	Zwei Zaubersprüche

